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Bremen. Mit großer Mehrheit haben die
Jungen Liberalen den bisherigen Mitglie-
derbetreuer Javidan Paniri zumneuen Lan-
desvorsitzenden gewählt. Der Außenhan-
delskaufmann Javidan Paniri möchte zum
Wahlkampf imHerbstmit den Jungen Libe-
ralen vor allem auf der Straße Präsenz zei-
gen. Als Stellvertreter wählte der Landes-
verbandBremenSebnemPinar ausBremer-
haven und Sebastian Grundstein. Der bis-
herige Schatzmeister der Jungen Libera-
len, Tim Abitzsch, wurde im Amt bestätigt.
DenVorstand komplettieren die vier Beisit-
zer Katrin Freemann, Christoph Schulz,
Max von Vopelius und GordonWirth.

Bremen. Ein 46 Jahre alter Mann ist am
Sonntag in Hemelingen auf frischer Tat bei
einem Autoaufbruch ertappt worden. Wie
die Polizei mitteilte, wollte der Besitzer
eines Peugeot Boxer gegen 9.30Uhrmit sei-
nemHundGassi gehen, als er die Alarman-
lage seinesAutos hörte. Er stürmte aus dem
Haus und sah den Täter direkt neben sei-
nem Wagen stehen. Er lief auf ihn zu und
packte den Flüchtenden am Arm. Mit Hilfe
seiner Nachbarn hielt er den 46-Jährigen
bis zum Eintreffen der Polizei fest. Dieser
soll laut Polizei drogensüchtig und bereits
mehrfach auffällig geworden sein. Er
wurde vorläufig festgenommen.

Bremen.Der Betriebswirt Peter Rudolph ist
neuer Landesvorsitzender der Christlich-
demokratischen Arbeitnehmerschaft
Deutschland (CDA) in Bremen. Auf einer
außerordentlichen Jahreshauptversamm-
lung wählten ihn die Mitglieder mit drei
Gegenstimmen. Der 62-Jährige ist seit vie-
len Jahren in der CDU-Arbeitnehmerver-
einigung und als Bundesvorsitzender der
CDA/CGB-Arbeitsgemeinschaft auch bun-
despolitisch aktiv. Als Gewerkschafter
nimmt er verschiedene Ehrenämter wahr.
Rudolph möchte sich dafür einsetzen, dass
der Arbeitnehmerflügel in der Bremer
CDU ein stärkeres Gewicht erhält.

Bremen. Eine 77 Jahre alte Frau aus Ober-
neuland, die seit dem 31. März vermisst
wurde, ist tot. Das teilte die Polizei gestern
mit. Die Polizei hatte bei der Suche nach
der 77-Jährigen auch dieÖffentlichkeit um
Hilfe gebeten, nachdem sie mehrere Tage
lang weder von Verwandten noch von Be-
kannten gesehenwordenwar (wir berichte-
ten). Grund für die öffentliche Fahndung
war unter anderem, dass die Frau laut Poli-
zei ärztlicheHilfe benötigte. Nunwurde sie
am Sonntag tot im Stadtteil Osterholz auf-
gefunden. Ein Fremdverschulden am Tod
der Frau konnten die Beamtenmittlerweile
ausschließen.

Bremen (mlu). Ein 76 Jahre alter Mann ist
gestern Mittag in Huchting mit seinem
Fahrrad gestürzt und gestorben. Wie die
Polizei mitteilte, war der Mann auf dem
Radweg der Emslandstraße unterwegs.
Hierbei kam er aus bislang ungeklärter
Ursache zu Fall. Bei dem Sturz erlitt er eine
Platzwunde am Kopf und blieb bewusstlos
liegen. Hinweise auf Fremdeinwirkungen
gibt es laut Polizei nicht. Trotz sofort einge-
leiteter Erste-Hilfe-Maßnahmen verstarb
der Mann noch am Unfallort. Ob der Tod
auf den Sturz zurückzuführen ist oder an-
dere gesundheitliche Gründe ursächlich
waren, steht noch nicht fest. Die polizeili-
chen Ermittlungen dauern an.

Beim „Tag der Freiwilligen“ trafen sich
gestern zahlreiche junge Erwachsene, die
derzeit in Bremen ein freiwilliges Jahr ab-
solvieren. Nie war die Zahl der Engagier-
ten so hoch wie im Moment, sagen Exper-
ten. Bei der Veranstaltung im Rathaus er-
zählten vier jungeMenschen, was sie dazu
bewegt hat, sich in einem freiwilligen Jahr
zu engagieren.

VON MAX POLONYI

Bremen. Bürgermeister Jens Böhrnsen
empfing gestern zahlreiche Jugendliche
und junge Erwachsene, die derzeit ein frei-
williges Jahr in Bremen machen. Beim
sechsten „Tag der Freiwilligen“ im Rat-
haus dankte er ihnen für ihr Engagement.
JungeMenschen imAlter zwischen 16 und
25 können sich in Bremen für das freiwil-
lige Jahr in sozialen, kulturellen, ökologi-
schen und Sporteinrichtungen bewerben.
Derzeit sind rund 600 Engagierte im Ein-
satz, so viele wie nie zuvor.
„Als Freiwilliger entscheidet man sich

dafür, seine Zeit und sein Engagement für
das Wohl der Gesellschaft einzusetzen“,
sagte Bürgermeister Böhrnsen bei der Ver-
anstaltung. „Man macht in dieser Zeit un-
bezahlbare Erfahrungen für das eigene Le-
ben.“
Mit der Aussetzung der Wehrpflicht im

Juli 2011 verschwanden die Zivildienstleis-
tenden aus sozialen Einrichtungen. Enga-
gement ist bei jungen Erwachsenen trotz-
dem hoch im Kurs: Laut Andreas Rheinlän-
der vom Sozialen Friedensdienst habe es in
Bremen noch nie so viele Freiwillige gege-
ben wie zum jetzigen Zeitpunkt: „Das
zeigt, dass man junge Menschen nicht
zwingen muss, sich zu engagieren.“

Marcel Latacz (19) macht ein freiwilliges
Jahr in der Kindertagesstätte der Dietrich-
Bonhöffer-Gemeinde in Huchting. Zu Be-
ginn seines Dienstes arbeitete er zunächst
in einer Einrichtung für behinderte Men-
schen, doch die Arbeit dort habe ihm nicht
gefallen: „Der Druck, der auf mir lastete,
war mir in der Einrichtung viel zu hoch“,
sagt Latacz. Nach einem Monat habe er
sich deshalb entschieden, in die Kita zu
wechseln. „Die Arbeit mit den Kindern
liegt mir mehr und tut mir gut“, sagt er.
„Ich bin viel offener im Umgang mit Men-
schen geworden und habe das Gefühl, ge-
braucht zu werden.“ Doch nicht nur sei-
nem Selbstbewusstsein habe das Jahr gut
getan: Latacz erhofft sich jetzt auch bessere
Chancen auf dem Arbeitsmarkt: „Ich habe
eine gute Beurteilung von meinen Vorge-
setzten bekommen“, sagt er. „Die hilft mir
bei meinen Bewerbungen.“

Veronika Gonstein (19) verbringt ihr frei-
williges Jahr in einer Bremer Grundschule.
„Ein Vollzeitjob, der mir sehr gefällt“, sagt
sie. „Vormittags unterstütze ich die Lehrer
im Unterricht und helfe zum Beispiel den
Schülern, die nicht so gut mitkommen“,
sagt Gonstein. Nachmittags betreue sie die
Kinder bei denHausaufgaben. „Ich arbeite
sehr gernemit Kindern, das habe ich inmei-
nem FSJ herausgefunden“, sagt die Abitu-
rientin. Anfangs sei es schwer für sie gewe-
sen, sich in den Arbeitsalltag einzufinden:
„Ich musste lernen, mich zu öffnen undmit
den Kindern professionell umzugehen“, so
Gonstein. Mittlerweile fühle sie sich wohl.
Nach ihrem freiwilligen Jahrwill sie studie-
ren oder eine Ausbildung zur Logopädin
machen. „Nach dem Abitur wusste ich
nicht, was ich werden wollte“, sagt sie.
„Durch das FSJ habe ich herausgefunden,
was ich möchte.“

Für Optimist Engbi (20) ist klar: „In einem
freiwilligen Jahr macht man Erfahrungen
fürs Leben, die man sonst nicht machen
würde.“ Engbi pflegt in seinem sozialen
Jahr Menschen mit Behinderungen beim
Paritätischen Dienst. Nach seinem Abitur
habe er nicht gewusst, was er beruflich ma-
chen wollte, und sich deshalb zur Orientie-
rung zunächst als Freiwilliger beworben.
„Bei meiner Arbeit mit behinderten Men-
schen habe ich gelernt, dass es die kleinen
Dinge sind, die man im Leben schätzen
muss“, sagt er. So habe ihn die Geschichte
eines seiner Klienten tief berührt, der vom
Kopf abwärts gelähmt ist: „Gesunde Men-
schen haben auch Sorgen und Nöte, aber
nicht auf diesem Niveau“, sagt er. „Wer im
Rollstuhl sitzt, muss immer überlegen, wel-
che öffentlichen Orte überhaupt für ihn zu-
gänglich sind.“ Nach dem freiwilligen Jahr
wolle er einen sozialen Beruf ergreifen.

Aliny Stengel (17), hat während ihres frei-
willigen Jahres viele gute Erfahrungen ge-
macht, sagt sie: „Meine Eltern und
Freunde haben mir immer gesagt, dass ich
sehr gut mit Kindern umgehen kann.“ In
einem freiwilligen sozialen Jahr in einem
Osterholzer Kindergarten wollte sie das
selbst herausfinden. „Die Entscheidung
war genau richtig, denn die Arbeit mit Kin-
dern gefällt mir sehr gut“, so Stengel. Im
Anschluss an ihren Dienst wolle sie des-
halb auch eine Ausbildung zur Erzieherin
machen, wenn möglich in dem Kindergar-
ten, wo sie schon arbeitet. „Ich werde mich
auf jeden Fall dort bewerben, die Leute
kennen mich ja schon.“ Zu Beginn sei es
für die 17-Jährige schwer gewesen, sich im
Alltag zu orientieren und sich auf die
Arbeit einzulassen. „Ich habe gelernt, offe-
ner aufMenschen zuzugehenund selbstbe-
wusster zu sein“, sagt Stengel.

VON VALENTINA MEYER

Bremen.DerAutokran steht bereit. SeitWo-
chenwartendieMitglieder des Bürgerpark-
Vereins darauf, das Ausflugsschiff „Marie“
zu Wasser lassen zu können. Jedoch hat
das kalteWetter das Vorhaben bislang ver-
zögert. Da nun die Temperaturen steigen,
kann es losgehen. Gestern wurde „Marie“
in das Wasser des Emmasees im Bürger-
park gesetzt.Mit der Nachbildung des Boo-
tes wird die traditionsreiche Geschichte
des Ausflugsschiffs fortgesetzt.
„Marie“ ist eine durch Spenden finan-

zierte Nachbildung von zwei Schiffen, die
früher durch den Bürgerpark fuhren. Im
Jahr 1893 besaß der Bürgerpark ein Schiff
namens „Meierei“, und zwischen 1913 und
dem Zweiten Weltkrieg gab es auch schon
ein Bootmit demNamen „Marie“. Da diese
Boote nach demKrieg verloren gingen, fer-
tigten zwei Werften in den vergangenen
zweieinhalb Jahren ein Schiff nach den his-
torischen Vorbildern an. Durch die Insol-
venz des Bremer Bootsbau Vegesack nahm
dieWinkler-Werft die Arbeit an der „Marie
II“ auf und führte diese nach den Original-
Plänen der früheren „Marie“ weiter.
Von Weitem ist schon der Schwertrans-

port mit dem historischen Schiff zu erken-
nen. Die Melchersbrücke im Bürgerpark
füllt sich mit Passanten. Die Anlieferung
wird durch zwei weitere Fahrzeuge beglei-
tet. Radfahrer steigen ab und Fußgänger
bleiben stehen, um sich das Spektakel an-
zusehen. Der Transporter fährt das vierein-
halb Tonnen schwere Boot an den Emma-

see heran. EinigeHilfskräfte befestigen die
„Marie“ mit langen Seilen an dem Kran
und sichern das Boot. Nun kommt das
schwere Gerät zum Einsatz und hebt das
12,5 Meter lange Schiff in die Luft. Lang-
sam schwenkt der Arm des Krans herüber
zumWasser und senkt die „Marie“ vorsich-
tig ab. Jetzt hat sie Wasser unterm Kiel.
Das Elektroboot bietet Platz für bis zu 30

Personen und wird ab Juni zwischen dem
Meiereisee und dem Emmasee verkehren.
Die Fahrt auf demAusflugsboot dauert ein-
einhalb Stunden, Ein- und Ausstiege sind
am Emmasee, beim Tiergehege, bei der
Waldbühne und bei der Meierei möglich.
Auch kann die „Marie“ für Charterfahrten
gebucht werden.
Die letzten Fotos werden geschossen,

und dann heißt es auch schon „Leinen los“.
Das Schiff ist durch seinenElektromotor be-

sonders leise, und man hört nur das leise
Plätschern desWassers amHeck. Die „Ma-
rie“ schippert noch kurz über den Emma-
see und macht sich dann auf ihren Weg in
Richtung Bootshaus. Die Taufe und die
Jungfernfahrt finden EndeMai statt.
Mittels eines Malwettbewerbes soll eine

Taufpatin ermittelt werden. Die Patin soll
zwischen acht und elf Jahren alt sein und
den Namen oder Teilnamen „Marie“ tra-
gen. Abgabeschluss für Bilder und Colla-
gen von der „Marie“ ist der 26. April. Teil-
nehmer schicken die Bilder an den Bürger-
parkverein, Bürgerpark, Schweizerhaus,
28209 Bremen.Weitere Informationen zum
Wettbewerb sind im Internet unter
www.buergerpark-bremen.de zu finden.

Ein Video finden Sie unter
www.weser-kurier.de/video

Bremen (wk). Zu einer Protestkundgebung
hat die Gewerkschaft Verdi dieMitarbeiter
des Umweltbetriebs Bremen für Mittwoch,
17. April, aufgerufen. Um 9 Uhr wollen die
Teilnehmer vor der Bremischen Bürger-
schaft den Bürgerschaftsabgeordneten
eine Resolution der Vertrauensleute über-
geben. Darin fordert Verdi mehr Personal
für Friedhöfe,Grünanlagen,Naherholungs-
gebiete und Spielplätze statt Kürzungspoli-
tik und Sozialabbau.
Im Anschluss startet ein Trauermarsch,

der gegen 11Uhr beimSenator für Bau,Um-
welt und Verkehr, Ansgaritorstraße 2, en-
det. Durch den Personalabbau der vergan-
genen Jahre hätten sich die Arbeitsbedin-
gungen der Kollegen beim Umweltbetrieb
Bremen gravierend verschlechtert, argu-
mentiert die Gewerkschaft. Schon jetzt
herrsche im stadteigenen Umweltbetrieb
Personalmangel, und gleichzeitig sei eine
Überalterung der Belegschaft zu beklagen.
„Weitere Einsparungen gefährden da-

her die Zukunftsfähigkeit des Betriebs“,
kommentierte der Verdi-Sekretär Ingo
Tebje. Die Belegschaft erwarte von den
politisch Verantwortlichen ein klares Be-
kenntnis zur Aufgabenerledigung durch
eigenes Personal. Dafür sei es dringend nö-
tig, dass den gewünschten Aufgaben ent-
sprechendgenügendneues Personal einge-
stellt werde. Bei dem kommunalen Dienst-
leister sind rund 550 Mitarbeiter beschäf-
tigt, die sich unter anderem um die Grün-
pflege und Grünplanung in Bremen und
um die Verwaltung der städtischen Fried-
höfe kümmern.
Ingo Tebje erklärte: „Mit unserer Aktion

wollen wir auch eine Diskussion über die
Bedeutung und die Qualität unserer Grün-
anlagen, Naherholungsgebiete und Fried-
höfe in Bremen anstoßen. Die Planungen
zur Schließung von Friedhöfen sind aus
unserer Sicht eine Bankrotterklärung.“
Geld sei genug da. Es müsse nur „umfair-
teilt“ werden, indem riesige Vermögen,
hohe Erbschaften und Einkommensmillio-
näre stärker besteuert werden.

Bremen (mlu). In Gröpelingen ist am Sonn-
tagabend ein fünf Jahre alter Junge bei
einem Verkehrsunfall schwer verletzt wor-
den. Wie die Polizei mitteilte, hatte der
Junge mit anderen Kindern auf dem Spiel-
platz an der Fischerhuder Straße gespielt.
Dann sah er seinen Vater auf der gegen-
überliegenden Straßenseite – und lief zwi-
schen parkenden Autos auf die Straße – di-
rekt vor ein Auto. Die 51-jährige Fahrerin
bremste zwar sofort, konnte den Zusam-
menstoß aber nicht mehr verhindern. Das
Kind prallte gegen die Beifahrerseite und
schleuderte zu Boden. Dabei erlitt es Kno-
chenbrüche und Prellungen. Lebensgefahr
besteht laut Polizei nicht.

SUCHE BEENDET

Vermisste 77-Jährige ist tot

JUNGE LIBERALE

Neuer Vorstand bei FDP-Jugend

AUFBRUCH VEREITELT

Autobesitzer stellt Dieb

CDU-ARBEITNEHMERVEREINIGUNG

Rudolph neuer Vorsitzender

76-Jähriger stirbt
nach Sturz vom Fahrrad

Beim „Tag der Freiwilligen“ im Rathaus standen die jungen Erwachsenen im Mittelpunkt, die sich in Bremen engagieren. FOTO: KUHAUPT

So viele Freiwillige wie noch nie
Im Rathaus stellen junge Menschen ihre Beweggründe für ihr gesellschaftliches Engagement vor

„Das Freiwillige Jahr ist
gut für den Lebenslauf“

„Ich weiß jetzt, was ich
beruflich machen will“

„Ich habe für
mein Leben gelernt“

„Ich gehe offener
mit Menschen um“

Ausflugsboot „Marie“ schwimmt
Nachbau des historischen Schiffes im Emmasee zu Wasser gelassen / Jetzt fehlt noch eine Taufpatin

Protest gegen
Personalabbau

Umweltbetrieb plant Trauermarsch

Fünfjähriger läuft
vor fahrendes Auto

Marcel Latacz ist
stolz auf sein FSJ in
einer Huchtinger
Kita: „Hier habe ich
gelernt, selbstbe-
wusster zu sein“,
sagt er.
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Veronika Gonstein
hat in ihrem freiwilli-
gen Jahr in einer
Grundschule ihr Be-
rufsziel herausgefun-
den: „Ich möchte Lo-
gopädin werden“,
sagt die 19-Jährige.

FOTO: KUHAUPT

Optimist Engbi sagt,
dass er im FSJ viel
über das Leben ge-
lernt hat: „Es sind die
kleinen Dinge, die
zählen“, sagt er

FOTO: KUHAUPT

Aliny Stengel sagt,
sie habe im freiwilli-
gen Jahr einen offene-
ren Umgang mit Men-
schen gelernt.

FOTO: KUHAUPT

Ein besonderer Mo-
ment: Das neue Aus-
flugsboot „Marie“
hängt am Kran und
wird zu Wasser gelas-
sen. FOTO: KUHAUPT

NACHRICHTEN IN KÜRZE

DAS FREIWILLIGE JAHR – VIER JUNGE ERWACHSENE BERICHTEN VON IHREN ERFAHRUNGEN


